
Der Islam heute
Von PAREJA M

Der Islam das Wort bedeutet „Ergebung ‚„völlige Hıngabe den
Willen Gottes“ IST dem gebildeten Kuropäer bekannt Un unbekannt
oleich Jedermann redet darüber doch NUur CHISC kennen ihn Das Inter-
CSSC der abendländischen Welt Islam, früher auf Liebhaber VO  .

Reisebeschreibungen und Abenteurer beschränkt 1ISt Aaus den verschieden-
StTeN Gründen uUNscCIEII Jahrhundert größer geworden. Wir möch-
ten 1Ur auf die grundlegende Veränderung der geographischen Weltkarte
hinweisen, auf die ungeheure Entwicklung der Verkehrsmittel zwischen
Abend- un Morgenland,; die Errichtung vieler Staaten ı den musel-
manıschen Ländern Die dadurch hervorgerufenen Wirkungen berühren
nicht 1Ur die Ordnung dieser Staaten sondern erstrecken sich uch
auf wWwelte Gebiete des internationalen Lebens

Aus der Ferne betrachtet erscheint der Islam dem WENISECTI Unterrich-
eten als C116 kompakte Masse ohne HRisse un: Spalten, dıe aus Cr nicht
leicht bestimmenden Anzahl VO  - Menschen besteht Man schätzt S16 auf
etwa 300 MilLonen Sieht jedoch näher erkennt I1Aall, da{fß dieser
scheinbar AUS CIH Guflß bestehende Block Wirklichkeit Gemenge
den verschiedensten Elementen darstellt die häufig nicht Zusammen-
klang leben, einander feind sind Nur ZWC1 gewaltigen Kräfiten 1st

danken, da{fß S1C überhaupt och zusammenhalten C1iLHer IDNNEICI,
tiefsten religiösen, un 1Ner äußeren, die Aaus den gesellschaftlichen Banden
der Umwelt besteht der lebht ene hat ihren Grund Glauben
Allah den CINZISCH (Gott die prophetische Sendung Mohammeds, Ab-
schlu{ß der göttlichen Offenbarungen UunN: letzter Prophet das zukünf-
Uuge Lieben Himmel der der Hölle die Engel die Dämonen un:
schließlich der Annahme 1ner Strengen Verpflichtung des Menschen,
sich den göttlichen Geboten unterzuordnen.

Diese umme VO Glaubensinhalten, VO vielen Menschien Jahrhunderte
hindurch grolßen un SCINCHISAHN testgehalten, WCI1L11 uch
viele Sekten gespalten, schufz CISCHC Kulturwelt, und ZWar nıcht 1LUF aut
religiösem und juridischem Gebiet, sondern auch ı der Philosophie, der Ge-
schichte, der Literatur un: der Kunst. In dieser Umwelt hat S1C)  h C1MN gesell-
schaftliches Leben mıt CISCHCN W erten und Merkmalen entwickelt, das der
Angehörige C1Ner anderen Kulturwelt NUur schwer richtig einzuschätzen
vVermas.

Gerade 1ese Kultur, die Bande des gesellschaftlichen Liebens, das alt-
hergebrachte Gefühl der islamischen Zusammengehörigkelt gegenüber allem,
wWwWas nicht Islam isSt abwehrend un angriffslustig zugleich all das macht
letztlich das feste äaußere Band aus das viele Völker Banne des Islams
festhält Gewiflß entspricht diesem äaufßeren Band Grunde die 1 -
SANLLC religiöse Überzeugung och 1st nicht WECNISCI richtig, da{fßs den
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Fällen, denen diese verlorengegangen 1sTt Erwägunvsgen FEln außerlicher
Natur SCHUSCH, Menschen die Innern schon längst aufgehört haben, gläu-
bige Maoslems SC Rahmen des Islams zusammenzuhalten

Politische Neubildung
Die jungste Geschichte des Islams NM ıhren Ausgang Jahre 1918

Mit dem nde des ersten Weltkrieges kam auch der Zusammenbruch der
etzten grolsen islamischen Macht des Reiches der Ottomanen Die Dleger
teilten die alten türkischen Besitzungen unfier sich auf und beschlossen die
LZerstückelung vieler Gebiete Kleinasiens ber ihr Sleg War hohl Das Jahr
1918 bedeutete das nde der Vorherrschaft Kuropas der Welt, 116

Europas, das sSC111C besten Kräfte un SC1iNe kostbarsten Hilfsmittel der
Selbstzerstörung verbraucht hatte

Damals Marokko, Algier, JT unis, Lybien, ÄAgypten un die übrigen
afriıkanischen Länder alle untier europäischer Herrschaft Dasselbe gilt VC

den alten Provinzen des ottomaniıschen Reiches Palästina, Libanon, Syrien,
Transjordanien und Irak Weiter nach Osten tinden WILC die aUsSSC-
dehnten Gebiete ndiens und der unzähligen Inseln Indonesiens, zahlen-
mäßie mehr als die Hälfte aller Moslems wohnt alg Kolonien untier CUur

päischer Herrschaft Unabhängige Gebiete außer der Türkei, die
offiziell gerade aufgehört hatte C111 islamische Natıon SC 1Ur och das
gebirgige Afghanistan Persien mMIiI1t SCLHNELF unfruchtbaren Hochebene un: die
beinahe vollständie der W üste angehörigen Länder der arabischen alb-
insel Alles allem verblieben aum 15 Prozent der Moslems den VOo  un der
Fremdherrschaft unabhängigen Gebieten, und 15© Unabhängigkeit V!  —

fügte kaum ber internationale Beziehungen
Dreißie Jahre späater bietet sich uns ein vVvVon rund auf veränderte Lage

dar Wenn VON den hinter dem Eisernen Vorhang N1S4asSsS10cCcCn7H und daher
dem kommunistischen Recvime unterworfenen Moslems absehen, kann 19053  —_

den Anteil der unabhängigen Staaten ebenden Muselmanen heute mMmIt
etwa Prozent angeben Lybien, Agypten, Sudan, Yemen, Saudi-Arabien,
Jordanıen Libanon, Syrien, Irak Türkei Persien, Afghanistan Pakistan,
Indonesien un Indien sich selbst un den WENLSCH och den
europäischen Nationen unterworfenen Ländern flammen jeden Tag mäch-
Uger die Forderungen ach Unabhängigkeit auf

Geistige Erneuerungsbewegungen
Um den Sinn und die Bedeutung dieser Gruppe VO Staaten

verstehen, die sich inmiıtten der ZW1 Konünente der alten Welt gebildet
haben mMu Inan die geıstıgen B-ewegungen heutigen Islam betrachten
Dieser hatte 1918 politisch gesehen, den äußersten Tiefstand SC1INEI langen
Geschichte erreicht. Damals schien :[ CIMISEN abendländischen Betrachtern,
als ob der Islam sich auflöse un! SC1INCLI völligen Zersetzung entgegengehe.
Gewiß wWwWäaren die JTage Glanzes vorbei un der plötzliche Vorsto{fß des
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dafß rch denFundamente erzıttern Jassen, aber ebenso gewiß ıst heute,

Zusammenstofß miıt diesen remden Elementen ı Lagerder Moslems 1Ne

Reihe VO  - Gegenbewegungen ausgelöst wurden, die nach Ländern un
Männern sechr voneinander verschieden 50 lLieß Zı. der Eindruck,
den die Arbeit der protestantischen MissionareZUr Bekehrunes VO  b Moslems
auft Ghulam Ahmad Moslem der Sunnitensekte, machte, C1NC Bewe-
SUNSs ZU. Gegenangriff entstehen, die annn die Sekte der Ahmadiyya
ausartete Da C5 1Islam eine sichtbare Autorität gibt, die SCHICLUSALLG
Richtlinien auferlegen könnte, hatten viele dieser Reaktionen persönliches
Gepräge und örtlich begrenzte Wirkung. Selbst geistige Bewegungen, die
dank des persönlichen Ansehens ihrer Führer größere Beachtung fanden,
ermangelten doch Durchschlagskraft, diedem SEMEINSAMLCN Vorgehen
nier der Leitung >Kührers vorbehalten ist.

Ks wWar Indien un Ägypten, die Berührung mıiıt dem wissenschaft-
lichen und materiellen Kortschritt der englischen Eroberer den grölßten
Einflufß qauf die Moslems qusübte Mit der Vernichtune des Moghulreiches
sahen S16 sich Vasallen erniedrigt und hatten eiıne Hoffnun sich SC  SE
ihre Herren auflehnen können So versuchten S1C sich Rechenschaft
geben der Islam C1IHNEeIN solchen Tiefstand erreichen konnte un

die „Ungläubigen ihnen schr Wissen und materiellem Kort-
schritt überlegen Waren S1C auch T} der Erkenntnis der Män-
gel, S16 doch sechr verschiedener Ansicht ber dieGründe und die
Möglichkeit, Abhilfe schaffen.

wel Auffassungen ber die ‚„KRettung“ des Islams stehen sich gegenüber:
die C116 STLamm aus Indien, die andere wurde VO  ; Ägypten A4auUus verbreitet
Die zweıte Hälfte des VErSANSCHE Jahrhunderts sa. Indien 5 Er-
neuerungsbewegung entstehen, die Sayyıd Ahmad Han ZUIN Führer hatte
dieser bemühte sich Glaubensgenossen ZCISECNHN da{ß der 155611+-

schafitliche Fortschritt MI1t den Lehren des Islams nicht unvereinbar SeL;
61 überzeugt, da{fß die Überlegenheit des Abendlandes auf dem WKort-
schritt der Wissenschaft beruhe. Wenn die Moslems niıcht untergehen
wollten, mü{fsten S1C entschlossen den Weg der modernen Kultur beschrei-
ten un veraltete Ansichten beiseiteschieben. Ahmad Han suchte .1 Koran
nach NEeEr Bestätigung Auffassung. SeineHaltung, damals als revolu-
tionär angesehen, kann heute qls Liberalismus oder gemäßigter odernis-
INUus bezeichnet werden; S 1LC wird schon längst VO nicht V  k} iNnks-
radikalen, die eindeutig.marxistischen Ideen anhängen, überboten.

Eine rechts gerichtete Gegenbewegung entstand Begınn der englischen
Besetzung ÄAgyptens. uch S1C S Voner klaren un!: ohne Umschweifte g-
äauiserten Erkenntnis des beklagenswerten Zustandes AQUS, den der Islam
infolge SCINECI Spaltungen und Irrlehren, des Fehlens 1Ner einheitlichen
Gesetzgebung selbst innerhalb der Sunna,der größten der islamischen
Gruppen geraten WAär Vier verschiedene Schulen und Rechtssysteme lie-
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ch NW1:
und bar W15SSCHSchaftlichen Fortschrittwillens o}
die sich 61116 äußerliche "TünchewestlicherKultur angeeignet hatten, sch I11-

ten sich  Ü ihrer Keligion un irugen ihren Skeptizismus und ihre Freidenkerei
offen ZU Schau, während rückständire Ulemas (islamische Theologen) und
Faquihs (Rechtsgelehrte), jedem Kortsechritt unzugänglich das Studium der
abendländischen Wissenschaft verwartfen. 1e me1inten, der Niedergang sSe1l

darauf zurückzuführen, da{fß man, STa TrTeINECN Monotheismus festzuhal-
ten, jeder Art VO  a Aberglauben un Sittenverderbnis dieTüre geöffnet
habe Zu viele NUur och dem Namen ach Moslems, gerade och gut
SCHUS, die Statistiken füllen, liefßen ber alle Tugenden 1NesSs echten
Muselmans VCILIMNISSECH. So beurteilten Muhammad Abduh un!: SCLINC Schlü-
ler ı Agypten SCSECN nde des vergangenen Jahrhunderts 16 Lage.

Inder und Agypter S1IC  h der Notwendigkeit CIN1L5, recht
verstandenen Islam als eEin Keligion erhalten, die siıch allen Leiten, Völ-
ern un Kulturstufen könne. Eine tiefe Kluft trennte S16 jedoch,
wenn die anzuwendenden Heilmittel JIQ  Q  ° Während die Schüler
Ahmad Hans die Kettung ı der Anpassung des Islams die moderne Kul-
iur sahen suchten die Anhänger Muhammad Abduhsdie Lösung i Wesen
des Islams selbst der Rückkehr Zzu ursprünglichen Einfachheit gereinıgt
VO Niederschlag der Mikbhbräuche 1€e sich 11 Lauf der Jahrhunderte
gestellt hatten. uch diese Ansicht erschien Beginn revolutionär und
ihren Forderungen übertrieben. Heute dagegen erscheint S1C Vergleich
ZU Programm der Rechtsradikalen sechr gemäßdigt.

Neben diesen beiden Strömungen ist .och mit den Konservativen rech-
NCN, die jedem Wandel abhold sind Sie haben jedoch mıiıt der Zeit viel
VO ihrem Ansehen und ihrer Autorität eingebüßt. Hinzukommt schließlich
‚och die i zahlreicher werdende Gruppe derer, 1€ den Universi-
taten Kuropas un Amerikas studierten un dabei den Glauben den Islam
verloren haben IhrerÜberzeugung ach kann e1inNn moderner Mensch se1n
Moslem:SC S16 sind meıst SANZ VO  —_ den 'Theorien der der Weltanschauung
dieses der Professors durchdrungen, der während iıhrer Studienzeit

besonderen Eindruck auf $1C gemacht hat Wenn S16 Z1U ihre äus-
liche Gemeinschaft zurückkehren, hindert S16 dıie islamische Umwelt, der
S16 16381 einmal leben MUuSSeCN, die Preisgabe ihres Glaubens bekennen.
Nicht selten geschieht I]  9 da{fs s 1C sich ihrer alten Überzeugung rüh-
men, Nnu voranzukommen. Dagegen können S1LC sich ohne Schwierig-
eıt für die Ausbreitung politischer. un sozlaler Ideen einsetzen, die S16
sich während ihrer Studienzeit CL gemacht haben Nur die Marxisten
ınter ihnen >Wa €S, unverhüllt erklären, da{fß der Islam un der Koran
für die VErSANSCHEN Zeiten ]  gut SCWESCH SC1IiH mo  9 jedoch nıcht für das
moderne Leben taugen.

Die Begegnung un gegenseltige Durchdringung der abendläändischen un
der islamischen Kulturwelt hatte ZU Folge, da{fß auch die Verteidiger des
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Islams 111 SC1INETr ursprünglichen Reinheit VO westlichen Denken unwıder-
stehlich, weil unbewußt, beeinflußt wurden. Ks handelt sich dabei
langsames aber unvermeidbares Kindringen, das durch tausend Kanäle Vn
der Universität bisZuUu Kino un: der Tagespresse We:  > immt 1el]
Schlechtes, aber doch auch manches Gute ıst VO Westen ı den Osten
gedrungen Bei C1NEr Osmose VO  am} Ideen braucht INm er verhält-
nismäfßig lanven Zeitraum hıs 1656 der Umwelt autblühen und
Frucht bringen In uUNserm Falle haben Beobachter VO  en Rang 1Nen entschie-
denen Meinungswandel bei islamischen Kreisen vielen Fraven feststellen
können denen Inan dreizehn Jahrhunderte lang völlig anders dachte
Hierher cehören die Fracven der Poly AIN16 die Auffassung VO Heiligen
Krieg, VO  - der triedlichen Ausbreitunge des Islams un VO  — der Bestrafung
der Abtrünnigen.

Dieses Abweichen Vn den althergebrachten Grundsätzen des Islams be-
unruhigt jedoch die Befürworter Ideen nicht sonderlich. Sie berufen
sıch auf das Recht der freien Ausleeune des Korans und leiten aus ihm die
merkwürdigsten Folgerungen ah ihre Anschauungen stutfzen Außer-
dem nehmen S16 tür sich das Recht Anspruch diejenigen Stellen des KoOo-
ranlls un: der Überlieferung, die s1C nicht ihrem Sinne auszulegen VCOCI -

9 tür überholt erklären. Diese Neigung kann INa  — insbesondere bei
den Verteidigern nd Verbreitern des Islams teststellen, die, hnesich
die historischen Gegebenheiten halten, alles daransetzen, den Islam alg
S Re1igion ohne Fehl un: Makel un Mohamme als das Genie darzustel-
Jlen, dem die Welt den WKortschritt ı der Kultur, die Demokratie, den Par-
amentarismus und den überstaatlichen Gedanken verdanke Mohammed
{ ] Nnu durch die Zeitumstände ZWUNSCH SCWESCH, die Polygamie dul-
den die Islam jedoch 1L1NnNTMMer NULr S Ausnahme 116 die Hevel SCWC-
SCI1 SCl

Die eifrigsten Propagandisten des Islams Westen Deutschland
Holland England un Amerika sınd die Ahmadiyya Sie ahmen die prote-
stantischen Missionsmethoden ach und veröitfentlichen Übersetzungen des
Korans den wichtigsten Kultursprachen, mIit Ommentar SC —

hen, dem s 1C ıre Ideen verbreiten Die neueste Ausgabe 1St „Der Heilige
Qur a Arabisch und Deutsch herausgegeben VO  — der Ahmadiyya Mis-
s 111 des Islams, Wiesbaden 1954 Selbstverständlich deuten die Ahmadiyya
nıicht gerıngsten A dafßß SIC, VO Islam Aaus betrachtet z Irrlehre dar-
stellen Gegenteil s 1: geben sich als echte Moslems aus behaupten S16
etwa da{fßs der Islam tür den Abtrünnigen keine Todesstrafe mehr kenne und
verschweigen dabel, da{fß mindestens bei Z.WC1 Gelegenheiten, Jahre 1903
un 19924 die islamischen Behörden VO Aifghanistan verschiedene Anhän-
SCr Ahmadiyyas, die sich 111585 and eingeschlichen hatten und ihre irrgläu-
bigen Änschauunsen nıcht wıderrufen wollten, ZUEF Steinigung, der Strafte
für den Abfall VO Glauben, verurteilten Damals brachten viele Moslems
AUSs Indien ihre Zustimmung ZzZU Ausdruck indem S16 der Regierung Glück-

132



in  ‘ Der Islam vhe‚unte‘  wunschtelégitamme sändten und das Urteil in der Pres_ée rechtfértigtén. Erst  vor kurzem haben die unbeugsamsten Moslems im neuen Staat Pakistan eine  Reihe von ernsten und blutigen Zwischenfällen gegen die Ahmadiyya her-  vorgerufen. Diese bedienen sich in ihrer Propaganda des Flitterwerks einer  sich gelehrt gebenden Aufmachung; doch genügt ein Durchblättern, um die  Wirrnisse von Irrtümern und geschichtlichen Entstellungen zu erkennen.  Panislamismus  _ Zu den geistigen Bewegungen im heutigen Islam gehört auch der Pan-  islamismus. Diese Idee der islamischen Solidarität wurde in den letzten  Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts vor allem von dem berühmten  Gamal al-Din al Afgani (gest. 1897) verbreitet. Die damalige politische Lage  ließ viele ihre Hoffnungen auf das ottomanische Reich setzen, das damals  die größte islamische Macht darstellte. Sultan ‘Abd al-Hamid (1876-1909)  wußte diese Träume auszunutzen, um eine Art von moralischer Führer-  schaft über die Moslems jenseits der Grenzen seines Reiches auszuüben. Da-  bei kam ihm die in Europa auch unter den Diplomaten herrschende Unwis-  senheit über das eigentliche Wesen und die Befugnisse eines Kalifates zu-  statten. Dieser Panislamismus, der auf dem türkisch-ottomanischen Reich  aufbaute, erhielt mit dem Sieg der Alliierten von 1918 den Todesstoß. Doch  konnte damit eine so echt islamische Idee selbst nicht völlig untergehen.  Sie dauert in dem Maß und in der Form, die ihr die Gegebenheiten der inter-  nationalen Politik erlauben, weiter. Die Moslems brauchten nicht lange,  um sich davon zu überzeugen, daß die Wiederherstellung des Kalifates,  wie es nach islamischem Recht gedacht war, nicht verwirklicht werden  konnte. Dagegen gewann die Idee eines Panislamismus, der in einem poli-  tischen Bündnis aller Staaten des Islams bestehen sollte, viele Anhänger.  Sie beherrschte trotz der großen Schwierigkeiten alle allgemeinen islami-  schen Kongresse, die in den verschiedenen Ländern abgehalten wurden,  angefangen von denen von Mekka (Juni 1926) und Jerusalem (Dezember  1931) bis zu denen von Karachi (Februar und November 1949 und Fe-  bruar 1951).  Der heutige Panislamismus lebt von dem durch die Presse und die Leich-  tigkeit des Verkehrs geförderten Bewußtsein der moralischen Solidarität  gegenüber allem, was nicht Islam ist, und von der ablehnenden Haltung ge-  genüber den abendländischen Nationen. Dieses Gefühl kommt in Zeiten po-  litischer Hochspannung oft zu lärmendem, ja blutigem Ausbruch., Ander-  seits läßt sich nicht leugnen, daß die abendländischen Mächte viele Gele-  genheiten versäumt haben, ihre großen demokratischen Prinzipien, deren  Verwirklichung sie in Zeiten der Not großmütig versprachen, auch tat-  sächlich anzuwenden. Heute gibt die steigende ‚politische Flut den Moslems  neue Hoffnungen; sie belebt uralten Stolz und drängt zum offenen Handeln.  Noch fehlt der nötige Abstand, um die politischen Vorgänge mit Sicher-  heit zu erkennen; zweifellos entsteht eine Reihe ganz neuer Staaten, die  133
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wunschtelegramme sandten und das Urteil In der Presse rechtfértigten. Erst
VOr X«Uurzem haben die unbeugsamsten Moslems Staat Pakistan eine
Reihe VOo  S> ernsten und blutigen Zwischenfällen gegen die Ahmadiyya her-
vorgerufen. Diese bedienen S1IC  h in ihrer Propaganda des Flitterwerks einer
sich gelehrt gebenden Auimachung:;: doch genugt eın Durchblättern, u  - die
Wirrnisse Von Irrtümern und geschichtlichen Entstellungen erkennen.

Panislamismus
Zu den geistigen Bewegungen 1Im heutigen Islam gehört uch der Pan-

islamismus. Diese Idee der islamischen Solidarität wurde den etzten
Jahrzehnten des VETSANSCHNEN Jahrhunderts VOL allem VO dem berühmten
(Gamal al-Din al Afgahi (gest. verbreitet. Die damalige Politische LageHe{ viele ihre Hoffnungen autf das ottomanıiısche Reich Setzen, das damals
die gröfßste islamische Macht darstellte. Sultan ‘Abd al-Hamid (1570-1909)wußlte diese 1Iräume auszunutzen, eıne Art VO  — moralischer Kührer-
schaft ber die Moslems jenseits der Grenzen SEINES Reiches auszuüben. Da-
bei kam ihm die iın Kuropa auch ntier den Diplomaten herrschende Un  \
senheit ber das eigentliche Wesen un die Befugnisse eiınes Kalifates
Statten. Dieser Panislamismus, der auf dem türkisch-ottomanischen Reich
aufbaute, erhielt mıt dem Sieg der Alliierten VO  —_ 1918 den Todesstoß. och
konnte damit eiıne cht islamische Idee selbst nicht völlig untergehen.Sie dauert iın dem Maiß un in der Form, die ihr die Gegebenheiten der inter-
natıonalen Politik erlauben, weıter. Die Moslems brauchten nicht lange,sich davon überzeugen, da{fs die Wiederherstellung des Kalifates,
W1e nach islamischem Recht gedacht WAar, nicht verwirklicht werden
konnte. Dagegen e}  W die Idee - eines Panislamismus, der einem poli-tischen Bündnis aller Staaten des Islams bestehen sollte, viele Anhänger.Sie beherrschte TOLZ der grofßsen Schwierigkeiten alle allgemeinen 1slamı-
schen Kongresse, die iın den verschiedenen Ländern abgehalten wurden,
angefangen VoO  —; denen VO Mekka (Juni un Jerusalem (Dezemberbis denen VoO  — Karachi (Februar und November 1949 und Fe-
bruar 51)

Der heutige Panislamismus lebt Vo  — dem durch die Presse und die Leich-
tigkeit des Verkehrs geförderten Bewußtsein der moralischen Solidarität
gegenüber allem, W as nıcht Islam ist, un VO  — der ablehnenden Haltunggenüber den abendländischen Nationen. Dieses Gefühl kommt In Zeiten P —litischer Hochspannung oft Z.UuU lärmendem , ja blutigem Ausbruch. Ander-
se1ts 1ä1+t sıich nicht leugnen, dafß die abendländischen Mächte viele ele-
genheiten versaäaumt haben, ihre großen demokratischen Prinzipien, deren
Verwirklichung S1e In Zeiten der Not großmütig versprachen, uch tat-
sächlich anzuwenden. Heute gibt die steigende ‚politische Flut den Moslems
eCue Hoffnungen; S16 belehbt uralten Stolz und drängt ZU offenen Handeln.

och fehlt der nötige Absfand, die politischen Vorgänge mıt Siıcher-
eıt erkennen: zweiftfellos entsteht eiıne Reihe Sanz Staaten, die
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fließenden Zustand befinden, der bedenkliche ist,als diese Staaten
_ gegensätzlichen äußeren inilüssen ausgesetzt un Innern durch die

dauernden Unruhen der Massen un Parteien gefährdet sind Wenn auch
das Beispiel des Abendlandes hne Zweiftel Aufbrechen nationalisti-
scher Gefühle ı den Ländern des Islams beigetragen hat der berühmte
tunesische Geschichtsschreiber Ihn Haldun (gest. schrieb schon
die Wende des Jahrhunderts daf die besiegten Völker 5 unverkenn-
are Neigung zeıgten, die Tracht, Gebräuche un: Lebensart der Beherr-
scher nachzuahmen - ist derRassengedanke ı18881 Islam doch nichts Neues.

Der heutige Panarabismus hat tiefe Wurzeln; denn die Araber haben sich
über die anderen Völker erhaben gedünkt. Dieser uralte Stolz wird

durch die Tatsache begünstigt, da{ß der Islam Lande Arabien entstand
und da{fß das Arabische die bevorzucete Sprache geblieben ist der Schlüssel

den (Seheimnissen des Koran Dabei steht jeder Rassenstolz und jeder Na-
tionalismus, ZU mindesten teilweise, Widerspruch MIt der echten ehre
des Islams, der zwischen den Maoslems eine andere Verschiedenheit un:
eine andere Überlegenheit gelten Jäßt, als die, die auftf Wissenschaft un:
Tugend gründet. Kıs gibt Fälle, ı denen sich der Maoslem 7zwischen die Hor-
derungen des Panislamismus un JeNC des Partiıkularismus gestellt sieht.

Vielfach jedoch handelt sich SCHMICHILSAMIEoder doch miteinander VeI -

einbare Interessen, die gemeinschaftliches Vorgehen möglich machen.
Zweitellos sind die Ideen des Panarabismus allen Arabern euerT, die sich

heute DU mMi1t Milßbehagen Mosaik VO  e Staaten aufgeteilt sehen, de-
T  a Grenzen doch ZU großen eil politischen Kombinationen der CUFröDa-
ischen Mächte verdanken sind Als INa  } das Krgebnis des zwieıten Welt-
krieges bereits voraussah, Iud die 4a9oyptische Regierung die Vertreter der
übrigen arabischen Iänder C1INeEer Konferenz CiIN, ber die Verteidi-
Un der EMEIMSAMIECHN Anliegen i den zukünftigen internationalen Orga-
nısatıonen beraten. Diese Konferenz fand SC Ende des Jahres 1944 ı
Alexandrien sa  > iıhr nahmen Abgeordnete aus Syrien, Irak, J ransj]or-
danien, 1ibanon und Agypten teil Dazu kamen och eobachter aus anderen
arabischen Ländern. Auft dieser Konferenz wurde die Bildung der Liga Ara

bischer Staaten beschlossen, der aufßerdem noch Saudi-Arabien, der Ye-
INCI un die arabische Kegierung VO  am} Palästina und Lybien beitraten. Die
Bildung der arabischen Liga entsprach em Wunsche des Volkes, un.: die
Verteidigung der arabischen Anliegen schien für die Zukunft -C111 einheit-
liches un! wirksames SCIMEINSAMHNLES Vorgehen versprechen. Die Wirk-

lichkeit sollte 1€6€8€ Hoiinung bald zerstoren Die Stellungder Araber
den internationalen Fragen War nıcht einheitlich und daher auchnicht wirk-

Gegensätzliche Kınzelziele‚ Ehrgeiz, Rivalıtät unVorherrschaftsbestre-
bungen verhinderten CIMCLUSAINNCS Vorgehen. Der Mißerfolg ı den krie-

gerischen Unternehmungen Palästina gab Anla{iß gegenseltigen Vor-
würfen, mangelnder Übereinstimmungbeim Waifenstillstand mı1t Israel}
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Krisen erzielte SO  sa einzelne politische Erfolge. DerWa enstillstand
miıt Israel dauert A die offenkundige Absichtder /Zionisten, schließlich
SANZ Palästina und S5054 die Gebiete Jordaniens besetzen, trägt nıcht
ie] bel, den Zusammenhalt der Liga aufrechtzuerhalten. Diese genielst
außerdem 1N€ Achtung 1 den internationalen Kreisen, die aller-
dings durch die Uneinigkeit derMitgliedstaaten wieder ab geschwächt wird.

Innerhalb der einzelnen Staaten wirkt die Vielzahl der Parteien, <  a}

denen manche NUr eC111 kurzes Leben haben un offensichtlich NUur Zl Be-
friedigung persö_nlichér Bestrebungen gegründetworden waren,ebenfalls ZEeIT-

splitternd. Kın eil der Parteien verdankt sCec1iN Entstehen den verschiedenen
islamischen Geistesrichtungen, andere vertreten die Interessen VO  — nicht-
islamischen Minderheiten un: der Rest entspricht den verschiedenen VGM

'Abendland eingeführten politischen Bestrebungen. Das Krgebnis ist iast
Unbeständigkeit der Regierungen, zahllose polqitiSthe Krisen, schlechte

Verwaltung und das Fehlen xclaren außt':npolitischén‘Linie. Zu diesen
Faktoren kommt noch CN starke Bewegung untfer der Jugend, die sich ı
vielen Bünden zusammenschließt Von ihnen können WILE den Bund der Jun-
SCH Moslems NECNNECNDH, der verschiedenen Ländern besteht und proftestan-
tischen Organisationen nachgebildet ıst; VOLr allem aber ist 1€ Moslembru-
derschaft erwähnen, die wesentlich bedeutender Ist. S1e gibt sich alsCIM

religiöse Vereinigung, ist jedoch tatsächlich auch politisch Im Jahre 1927
Von dem ägyptischen Rechtsanwalt Hasan a Banna vegründet hat S1C

Agypten C116 große Verbreitung gefunden und bte ort ach dem ZWe1lteEN:
Weltkrieg starken FEinflu{fß AaUs, AÄhnliche Bünde entstanden auch
anderen Ländern, Tıs Syrien, Persien un:! ndonesien. Sie unterhalten
CENSE gegenseltige Beziehungen.

Im I1slam ist das Helig1öse NUur schwer VO Politischen tirennen och
lassen S1IC.  h AÄAnzeichen dafür Iinden, da{fß hbeide Bereiche ıiuNmMer mehr Aause11l1-

ander gehen und daß das religiöse Leben Sinken begriffen ist afür
MOSC Beispiel SCHUSCH., Wollte INa  ; VOT 5() Jahren jemand
gutenRuf bringen, ihn isolieren oder iıhn allgemein. verhaflßt machen, SC-
genügte C5S, iıh ZU kafiır, ZU Ungläubigen, ZUIN abgefallenen Moslem
stempeln. Heute Anzeichen Zeit heißt das gefährliche
Waort ‚„ Verräter‘” Heute wird 1Ur noch verlangt, dafß e SCINECT Partei,
Nation treu bleibe. Heute mangelt cCs nıcht solchen Führern, die Auf-
rufe j Namen des Islams erlassen, selbst jedoch keine gläubigen Moslems
mehr sind

Istam 1LN Kommunismus
Wie steht der Islam ZU Kommunismus? Der Gegensatz zwischen der

Lehre des Propheten un den Grund{forderungen des Kommunismus kann
nichtgrößer sSC11 wEe1 unversöhnliche Ideoloceien stofßen aufeinander, beide
MI1T Herrschaftsansprüchen beide unverhüht auf die tatsächliche, materielle
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un géistige Beherrschung der ganzen Welt ausgerichtet. Dafür Se1ieNn ZWel
gewichtige Zeugnisse angeführt. Das eTrste stammt VOoO  — dem schon erwähn-
ten (Gamal al-Din al Afgani, dem grofßsen Vorkämpfer des Panislamismus,der 1571, einer Zeit, In der die Auseinandersetzungen um den Marxis-
INUSs und seine Folgen der europäischen Presse der Tagesordnung
recNh, C1INeE kleine Schrift auf Persisch herausgab mıt dem 'Titel ‚„ Widerlegungder Materialisten‘‘. Der Autorität G(Gamal al-Dins schloß sıch diesem Kall
Cdie SECINES Freundes und Mitbegründers der islamischen RKeformbewegung,des berühmten Scheichs Muhamma Abduh a der den persischen Öriginal-
text 1Ns Arabische übertrug. Die Schrift erlebte mehrere Auflagen un wurde
Von A.M.Goichon 1Ns Französische übersetzt. In ihr zeichnet der Verfasser

grolsen Zügen die Stellung des Materialismus in der Menschheitsge-schichte, greift die materjalistische Lehre . welst auf die -  el hin, die sS1e
mıt siıch bringt un zeigt die Mittel dagegen auf In einem kurzen Kapitel be-
schäftigt sich Gamal al-Din 1 Afgani mıt den dre1 Kıchtungen des Mate-
rlalismus, dem Sozialismus, dem Nihilismus und dem Kommunismus. Er
meınt, jede dieser TEL Parteien versuche ihre eigentliche Absıcht V:  —

schleiern, indem s1e S1IC.  h qlg Feind der anderen Zzwel bezeichne: doch stimm-
ten alle TEl tatsächlich ihrer Taktık überein, indem s1e sich als die Ver-
teldiger der Enterbhten und Schwachen ausgäben; auch In ihrem Zael selen
S1e sıch eIN1S, das schließlich darauf hinauslaufe, alle menschlichen Rechte

unterdrücken. Die Keligion un:! die Königswürde selen die ZWel grolsenHindernisse, die sich diesen Parteien uf ihrem Weg entgegenstellten. Des-
WESE mülflsten sS1e diese ZUEerst zerstören, sich annn geSeN die Kigentümerund alle, die Überfluß leben, wenden un alle, die sich nicht mıiıt der

Ordnung einverstanden erklärten, erwürgen und köpfen. Diese
Parteien, meint der Verfasser,hätten für ihre Propaganda kein wirksameres
Mittel gefunden als den Unterricht: Se1 NunNn, da{fß sS1e untier dem Vorwand
er Wissenschaft ihre eigeneh Schulen gründeten, S11 C5S, da{fß sS1e schon
bestehenden Schulen ihren Ansichten ergebene Lehrer einzuführen trach-
eten S0 hätten S1e den europäischen Ländern viele Anhänger gewonnen,besonders Rufßland. Sobald sS1e SIC|  h genügend stark fühlten, offen
aufzutreten, würden S16 die Vernichtung des Menschengeschlechtes herbei-
iführen. Dies wurde VOL LO  [> Jahren geschrieben!

Ein AUs neirerer Zeit stammendes und nıcht wenıger gewichtiges Urteil
wurde Von einer Kommission VON Ulemas der berühmten islamischen Uni-
versıtät von Kairo al-Azhar abgegeben, die für die ägyptische Regierung CIn
Gutachten ber das Buch ‚„Der Kommunismus Islam  CC auszuarbeiten hatte
Die Kommission kam dem Schluß, da{fßs die Lehren des Buches 1Tg seien
und da man daher nicht verbreiten dürfe, da der Kommunismus mıt der
Lehre des Islam unvereinbar SeL.

Kın Blick auf 1€ Weltkarte zelgt, welchen Krfolg CS für den Kommunis-
IMUus bedeuten würde, wWwenn ihm gelänge, sich dauernd ıIn den islamischen
Staaten festzusetzen., mıt enen Rufßland Tausende VO.  - Kilometern geme1mın-
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säme GI' enzen hat und von denen g'l'0ßß strätegischve und wirtschaftliche
Vorteile, W1€6 den freien Zugang zum Mittelmeer, die Herrschaft ber den
Suezkanal, e1in Tor zum Indischen Ozean, die Nutznießung der großen Pe-
troleumftelder un: die vollständige Isolierung Kuropas, erhalten könnte. Ks
1st deswegen nıicht verwundern, dafß die russischen Kommunisten VO
Anfang versuchten, die Kegierung der islamischen Staaten durch Ver-
sprechen, Geschenke und Angebote vorteilhafter Verträge gewinnen.Bis Jetzt ohne Krfolg. Dennoch haben die Sowjets ihrem Drängennicht nachgelassen und unterhalten In diesen Ländern diplomatischeVertr-etungen muıt einem außerordentlich zahlreichen Personal. Die An-
gestellten dieser Vertretungen verlieren ihre Zeit nicht un arbeiten
ermüdlich, die Netze ihrer Propaganda auszubreiten, und, WeNn S1E VOTLT-

deren Türe nicht hineinkommen, kommen sS1e VO  ; hinten. In vielen isla-
mischen Ländern ıst der Kommunismus offkiziell verboten; das 1st jedocheın Hindernis, dafß sich, WenNnn auch unter größeren Schwierigkeiten,geheimen ausdehnt. eine Propagandisten wlssen SCHAU, w1e schnell die
Masse ihre Meinung wechseln kann e1t unvordenklicher Zeit haben
Orient die unteren Schichten In äaußerstem Elend gelebt. Sie kannten kein
besseres eben un hatten S1IC  h mıiıt ihrem Schicksal abgefunden. Heute —_kennen sS1e ihre Armut und wıissen, da{fß sS1Ee verachtet sınd; s1E fangen d
AUS ihrer Kesignation aufzuwachen. Sie sehen aber dafß einer SOZ1-
len Ordnung, die VOT ihnen alle Türen verschließt, ein Aufstieg für S1€e
möglich ıst Bisher hatten sıe ‚wenigstens die Hoffnung auf eiıne zukünftigeUnabhängigkeit un auf eine Besserung ihrer Lage mıiıt dem Ende der Kolo-
nıal- der Mandatsherrschaft. Heute sehen die VO Schicksal Enterbten, da{fß
uch die Unabhängigkeit iıhnen die Türen weıterhin verschlossen hält So
findet die e  sow] jetische Propaganda einen günstigen Boden un: annn voll die
Reize ihrer großartigen Versprechungen autblitzen lassen. Der Hunger 1st
ein schlechter Ratgeber, und ist nicht verwundern, dafß e1nNe solche Pro-
paganda Anhänger gewinnt. Bis Jjetzt hat sS1e 1Ur geringe Krfolgezıelt, aber S1e bleihbt Immer eINe Gefahr, solange die moralischen und
teriellen Lebensbedingungen jener Volksschichten AaUS denen der Kommu-NısSMUS seine Anhänger wirbt, sıich nıcht bessern.

Zusammenfassend ann Ma  a} die Einheit des Islams mıt der eines Bäumes
vergleichen: Wurzel und Stamm sind >  o  emeınsam, viıele Zweige aber und un-zählige Blätter sind verschieden und voneinander unabhängig. Von der Wur-
zel steigt den Blättern der Saft der grolsen religiösen un sittlichen
Grundsätze, die jeder ach seiner Art un ach seinem Gutdünken beob-
achtet, indem siıch von dem beraten 1ält, der ihm me1ısten seTällt. In
den Beziehungen anderen Keligionen mufßs INa  —_ die Haltung des Moslems

jedem Einzelfall Eerst prüfen. Ks gibt solche, die den Katholizismusbewundern und SC die Katholiken, insbesondere SC die Ordensleute,wohlwollend eingestellt Sın  d; während andere bösartige Feinde sind WI1-
schen diesen ZWeI KExtremen sınd alle Zwischenstufen möglıch.
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vollkommen würdigen, och viele andere Gesichtspunkte des
oöffentlichen Lebens prüfen, eLwa die Wirtschaft, 1eVerteilung
des Reichtums un die Industrie. Im allgemeinen kann na  5 asgcnh, da{fß Ian

nicht VO grofßen islamischen Mächten sprechen darf, obwohl große isla-
mische Staaten gibt (Pakistan zählt Millionen und Indonesien Mil-
lionen Kinwohner) Gewiß sind CLNISC Staaten WE  E ihres Reichtums
Olvorkommen VO  e groisem Elend großem Reichtum aufgestiegen aber
keinen dieser Staaten annn Inanll den Grofßmächten rechnen. AÄAnderseits
geben ihnen ihre stragetische Lage  f} S0 WI1IC ihr Reichtum Erdöl und iıhlıre
landwirtschaftlichen nd industriellen Zukunftsmöglichkeiten unbezweifel-
are Bedeutung, da{fß die Groifmächte sıch. ı genötigt sehen werden,

die FEFreundschaft der islamischen Staaten werben.

Zeitbericht
Der internationale Kongreß für qQristliche Archäologie Um die Erlaubtheit des moder-
nen Krieges Wohnungsbau i1 der Bundesrepublik Dreißigjähriges Bestehen der Bücher-
gilde Gutenberg Kommunistische Einflüsse in} Nyassaland — Die Ereignisse 1 Süudamerika

Der internationale Kongrefs für christliche Archäologıie. Vom 13DESep-
tember fand ı A ] der Provence der internationale Kongreß ur  «. christliche
Archäologie sSta  E} dem das Pontific10 Istituto cı Archeologıa eristiana eingela-
den hatte. ine wichtige Unterscheidung traf Prof echellı VOo  — der staatlıchen
Universität KRom, indem einleitend der Vorträge bemerkte gäbe

Arten, christliche Archäologie betreiben. ıe ıne 5:  5 gleichsam VOoO  u

dUuS, ihre Iräger wWäaren gläubige Christen. Die andere, sagte C betrachte
die christliche Archäologıie und das Christentum VON aulßsen her, als Gegen-
stand des Studiums, WIC Ina  vm auch den Buddhısmus oder andere Religionen STU-
diere. Ihre Iräger meıst dıe Religionswissenschaftler. Sie muüßten keines-

Christen SCINH, oft S16 KRelatiıvisten. nd ı der 'Tat traf InNna  ; Liebens-
würdıge und interessierte Gelehrte beiderlei Art auf dem Kongreß: Katholiıken,
UOrthodoxe Protestanten Juden un: solche, die S1C. offen als Ungläubige ezeich-
netien Ks 1ST aber nıcht leugnen, da ß das Pontifieio Istituto dı Archeologia .
sti1Aana als Mitarbeiter VOLFr em gläubige Christen begrüßt ob S1C u  — Priester
oder Ialıen sınd Man konnte ohne Schwierigkeit erkennen, W16 SaNnzZ anders cdie
Angehörigen dieser beiden Arten dieselben Probleme betrachten. 19 behandelten
A der hochgeachtete Professor Dyggve aus Kopenhagen und der hervorragende
Professor Orlandos aQus Athen fast asseiliDe Thema, das übrigens der
themen des Kongresses WT, dıe Baptisterien. Jener sah VOorT em den Taufakt
und dıe dazu notwendige Entkleidung. Kr kannte auch die Salbung mıt Myrrhon.
Dieser sprach <lar Von der Absage den Teuftel, der Taufe 1 W asser, der 1T -
MUNS,. Aus diesen verschiedenen Grunderkenntnissen heraus ergab sich aber auch
1N€ andere Art die KEinteilung der Räume das eigentliche Baptıster1ium herum

sehen. In Privatgespräch hob Professor Krautheimer aus New York her-
VOr, wıieviel leichter Cc1Mn gläubiger T1S dıe mıiıt dem Querschiff der Kırchen VeEeLr-
bundenen Fragen anfassen könne als IN Außenstehender, der selbst Ja
AÄAhnliches gilt auch, das hinzuzufügen, ur die byzantinische Archäologie, WwW16
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